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Wenn die Mennoniıten 1n Rufsland uch biıs 1941, als S1€e miıt den übrı Deutschen
hınter den Ural deportiert wurden, iın erstier Linıe Landwirtschatt betrieben, rachte
das Jahrhundert in Rufßland iın ew1lsser Hınsıicht doch auch den Übergang VO

rarıscher Lebensweise iındustrıe ler Ausrichtung. Dieses zeıtwelse dramatiısche
Rın C verbunden mıiıt ahlreichen Brüchen und Revolten, kennzeichnet dieses
Jahr undert mennonıiıtischen Sjiedelns 1n Rufland (1789-1889) un dıe Darstellung
dieses Rıngens 1st der Gegenstand dieses Buches Daflß 1n manchen mennonıtıischen
reıisen aut Ablehnung stößt alleın schon deshalb, weıl Urry selbst keıin Mennonıiıt
ıst), 1St nıcht verwunderlich. Die meısten Mennoniten jedoch be rüuüßen diese Studie e1-
Necs Außenseıters. Es 1St vielleicht nıcht sehr d1e Tatsache, a Urry verschiedene
bısher unerschlossene Quellen auswerten konnte, die sein uch eıner völlıg
Erscheinung 1n der das Mennonıiıtentum 1n Rufsland betreffenden Laiteratur I1NAaCcC

1e meısten VO ıhm benutzten Quellen haben uch andere aus ewertet. Es dürfte vel-
mutliıch die NCUC Sehweise eben die des Außenseıters, des ıchtmennoniıten SC1IMN,
die diese Studie völlıg Neuem auf dem mennonuıitischen Feld werden lhefß
Man ann mi1t Fug und Recht un mıt ank den Autor hervorheben, daß
diese Arbeıt das Umtfassendste, Fundierteste un! Differenzierteste darstellt, W as bisher

ob 1n Deutsch der En lısch, VO Russisc gpanz schweı ber das Jahr-
hun ert mennonıtischen ebens in Rufßland geschrieben WOT ISt.

7Zollikon/Zürich erd Stricker

Schleswiı -Holsteinische Kirchengeschichte. Band Kirche 1m Umbruch. Her-

desU: VO Verein für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte Schritten
ereıns für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte I, 30) Neumuüunster

(Wachholtz) 1989, 452 . br.
Gesamtdarstellungen ZUr territorialen Kırchen eschichte 1m evangelıschen Bereich

leider selten eworden sınd VO allgemeınem 1a® weıl S1€e die großen Linıen der
kirchlichen ntwicklung paradigmatısch spezılızıeren. Das It zuma für das ın vieler
Hinsıcht VO der Theologıe eschichte ab esehen VernNacBassıgte Jh. Das altere,
ın seıner Informationsdichte lassısche Le rbuch VO Hans VO Schubert und Ernst

-Holsteins, 2 Bde.,, 1el 1907-1938) wirdFeddersen (Kirchengeschichte Schleswı5durch das mıt se1ıt 1977 vorliegende erk abgelöst. Es handelt sıch dabei ıne
tür dıe heutige Forschung ısche eamarbeıt: eine Sammlung einzelner Beıträge, die
USAMMENSCHOIMNUINGC: das Bı eıner Periode miıt epochalem „Umbruch“ nachzeıc
NECN, der eıt zwiıischen der Autklärun se1it 1760 un:! der Herauslösung der reı
Herzogtumer Schleswi Holsteın Lauenburg aus dem dänıschen Staatsverband
1864 SOWI1Ee der Eınglıe un 1n Preußen 866/67, mıiıt der sıch erstmals WwW1e
eine Landeskirche ı}Dıi1e Folgen der Au ab.  klärung tür das kirchliche Leben reichten über den Zeıiıtraum VO

(815 hinaus, den der Beıtra VO endrı1s Alwast „Die Aufklärungszeıt“, 1 Ar
51 in einer instruktıven, ber die andesgeschichtlichen Spezifika knap eror-
ternden Übersicht behandelt Dıe allmähliche Abkehr VO der traditionellen ırch-
ichkeit mıiıt den durch dle Orthodoxıe bestimmten enk- un!: Lebenstormen machte
sıch 1n der Kieler Theologischen Fakultät, 1m Schulwesen und 1n der Predigt bemerk-
bar un! fand ıhre institutionelle Ausdruckstorm 1n den Retormen VO Gesangbuch,

11CTAgende und Katechismus. Dıie überra nde Gestalt des seıt 1754 als Kopenhaohann An5!1C45Hofprediger und Professor, 1774—88 Kiıeler Professor wirkenden
Cramer wiırd hier w1e verschiedenen anderen Stellen des Buches 11r gewur 1gt,
hätte ber wohl eıne ausführlichere Darstellung verdient. uch 1n der CI=

sıcht ber die Kieler Theologische Fakultät VO Walter Göbell (S BA die nıcht
mehr als eine außerliche Prosopogra hıe bietet, vermiıßt INa  - INaLllc Gö e]]
konzentriert seıne Darstellung auf die mi1ıtt 61.CH Dezennıien des Jahrhunderts und

iZzzıert Leben und Werk der Professoren, hne eın besonderes Profil der Fakultät
herauszuarbeıten. Da der gesamte Band bıs Zu Ende des ahrhunderts reicht, wa-
ren Ausführungen über die Fakultät 1m etzten Jahrhundertdrittel angebracht SCWECSCIL,
Stärkere Wirkung als die akademischen Theologen bte der über den schleswig-hol-
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steinıschen Rahmen hinaus bedeutsame, durch seıne 95 Thesen VO 1817 berühmt
wordene Kieler Pastor Claus Harms, dessen bıo hische Statıiıonen un: theologisC190
Grund edanken Lorenz Heın WE RS austühr IC darstellt. (Eın wen] intensıver
Sonder eıtrag würdıgt den anderen großen Kırchenmann Schleswig- olsteıns, der
VO 1856 bıs 1917/ als Generalsuperintendent wirkte: „Theodor Kaftan in seıner Zeıt“
VO Hans-Joachim Ramm 253-289.) Wer w Auskünfte ber Harms sucht,
findet wertvolle Hınweıse ZU Wırken ın 1e] der ZUr polıtıschen Haltung; ent-
behrlich 1St allerdings der relatıv lange Vergleich mıiıt Kierkegaard, Grundtvig un:! W/1-
chern 93—1

In kırchen eschichtlicher Hınsıcht siınd die beiden Teile besonders ınteressant, wel-
che die kırch ıchen Aspekte der politischen Wırren zwischen 1830 und 1864 SOWI1Ee der
Eingliederung 1n den preußischen Staat beschreiben: „Dıie Kırche ZUur Zeıt der Stäiände-
versammlung un der Herauslösung der Herzo tumer AaUuUs dem dänischen (zesamtstaat
Kırche un! Staat Vr 1864)“ VO Lorenz Heın 12521561 un: „Die schleswig-holstei-
nısche Landeskirche in der preufischen Provinz“ VO Eberhard Schwarz 1652257
Heın verdeutlicht die kirchengeschichtliche Entwicklung auf dem Hıntergrund der
komplizierten staatspolitischen Verhältnisse, insbesondere für die Ereignisse VO
1830 * und 1848—50 1mM Zusammenhang der schleswig-holsteinischen Frhebun und
tür den „Kirchenkampf“ jener Zeıt (ein problematischer Begriff, dessen Berechtigung
nıcht erortert wiırd!), für die Opposıtion der Pastoren die staatlıche Danı-
sıerun olıtık. Schwarz stellt die vielfältigen Elemente der rechtlichen un: praktı-schen euordnung VO: 1867 tt. in der nunmehr preußischen Provınz dar, deren kırch-
lıche und kontessionelle Eıgenständigkeıt unangetastel blieb Erst Jetzt verlor das
Luthertum seıne privilegierte Posıtion als Staatsreli 1ON: „Außer Mecklenburg alt
Schleswig-Holstein bıs 1864 als das 1m Hınblick autf oleranz und Parıtät rückstän 1e-

ebotenen IntormationenSTE Land Mitteleuro x (S 170) Er anzungen den hıer z Q Mıssıon un! Dı1a-ber das kırchliche Le bieten die eıträge „Anftän VO
konije“ VO Hans-Joachim Ramm 291—-367/, „Dıie rweckungsbewegung 1n Nord-
schleswig“ VO (GSünter Weıtlıng 369—414 und „Die außere Mıssıon Christian Jen-
sen  . VO Nıels-Peter Morıiıtzen 4A15 Dıe Erweckungsbewegung hat ur Teile
Schleswig-Holsteins ertafßt un: uch 1n diesen nıcht die kırchlichen Strukturen C”
pragt; sS1e hat allerdin 5 ıhre Spuren 1m Leben der mancherlei ereıne und Einrichtun-

rel
SCH 1ın treier Trägersc aft hinterlassen, die Kamm ebenso umfTtfassen! W1€ detailliert be-

Für das Jahrhundert trefen die ereignisgeschichtlichen As ekte hinter den struk-
turgeschichtlichen un: theolo 1e eschichtlichen zurück. Dem gemeıinen Befund ent-

richt uch die Kirchengesc 1C Schleswig-Holsteins. L1)as Material A} wırd 1n® Band reichhaltıg 4US ebreitet un! systematisch erschlossen. Die verschiedenen
Beıträge sınd durchweg solide anhand der Quellen erarbeitet. Allerdings entsteht
kaum eın Gesamtbild der Eıgenart diıeser Landeskirche. Das hängt mMi1t der Aufteilung
der Themen auf mehrere Bearbeıter 11. Außerdem fehlen soz1al- un kultur-
geschichtliche Ausführungen. Daß die „sozı1ale Fra n 1ın der zweıten Jahrhunderthälf-

eın zentrales Thema auch tür die Kırche WAal, 1n 1Ur relatıv chwach Al WIr
ber nirgends ebensowenig WI1€e die Probleme der In ustrialisıerung un des Wachs-
tums der wenı Stidte 1ın dem agrarısch bestimmten Land eıgens behandelt. Die
Relevanz christ icher Elemente außerhalb der Kırche 1 eistıgen Leben, die ge-rade für das Jahrhundert besonders wiıchtig ist; wiırd eben alls nıcht thematisıert.

wiırd. Im Grunde sınd w1ıe uch in Orthodoxıe un!| Piıetismus die be1i-
Uni schließlich bleibt undeutlıch, W as hıer „Schleswig-Holstein“ verstanden

den alten Herzogtümer, die 1a eıne beträchtliche Einheit biıldeten; aber ZUuU dänischen
Staatsverband SECEIT 1815 Zur preußischen Provınz seıt 866/67 gehörte uch das
Herzogtum Lauenburg, welches hıer nahezu völlıg ausgeblendet wird un: doch
manch spezifisches Geprage aufweist.
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